
Rhein. MUlI. f. Phl101. N. F. XL.

Miscellen.

Zn Sophokles' König Oidipns.

1. loh will nicht die alte Streitfrage erörtern, ob die Verse
326 und 327:

/ltl, rrpö~ 8EWV, q>povwv T' clrroO'Tpaq>fj~, €Tret
lTtXVTEt;; O'e rrpoO'KuVOU/lEV o'lb' lKTtlP10l.

dem Chor zu lassen oder dem Oidipus zuzuertheilen sind; doch
IlOheint es mir nicht blos die Besoheidenheit des Chores zu
sein, die (naoh Nauok) daduroh verletzt wird, dass er dem Teiresias
in das Wort fällt, es widerspricht der ganzen Stellung, die der
Chor in dieser Tragödie einnimmt, dass er mit h an d e lt. Denn
zur Handlung werden diese beiden Verse, und zu einer für den
Fortgang des Dramas bedeutungsvollen, da Teiresias, der sich mit
den v. 325 gesprochenen Worten fortzugehen anschickt, duroh
diese Einrede zuriickgehalten wird. Indess mir kommt es auf die
beiden folgenden Verse (328 und 329) an, welche handschriftlich
so lauten:

rraVTEt;; Tap ou q>POVE\T,' €TW b' ou /ltl rrOTE,
Ta/l' Wt;; (Xv E11tW, /lfl Ta 0" €Kq>tlVW l<ll1<a.

Dass die erste Hälfte des zweiten Verses verdorben ist, wird BO

gut wie allgemein zugestanden, ebenso, dass die zur Verbesserung
gemachten Vorschläge nicht überzeugend oder nicht einfa.ch genug
sind. Ich vermuthe, dass Sophokles geschrieben hat:

rraVTEt;; Tap 00 q>POVE\i" €TW 'ö' 00 /ltl TrOiE
<1aq>wt;; clvE\rrw, /.lf] Ta 0" €l<q>tlvw KaKa.

Dass Sophokles nach meiner Annahme das Verbum clVEl1TE\V wie
sehr viele andere absolut gebraucht hätte, das wird niemand Be­
denken erregen: <ich aber werde schwerlich je klar herausreden
(es deutlich verkünden), damit ich nicht dein Unheil an das Licht
bringe'. Die Verbindung von O'aq>wt;; mit einem verbum dicendi
ist bei allen möglichen Schriftstellern häufig, auch bei Sophokles;
in unserer Tragödie steht z. B. .ähnlich (v. 958): clrrll"fT€\A.at
O'Ilq>W<j;, wo clrra"fTEA.AELV da.8 Wort für den a'I'T€A.o<j; ist; O'aq>wt;;
A.ET€lV aber sagt ausser den Attischen Prosaikern (z. B. Thuky­
dides nn 98. 5, Xen. Hell. III' 4. 8, Plato Phaidros 263'\ Kra­
tylos 384") unser Dioht.er selbst im Philoktetes v. 1338.
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2. Nachdem Oidipus duroh v. 1446 Kreon feierlioh darauf
hingewiesen hat, dass er jetzt die Aufträge und Bitten vorbringfln
wolle, die er auf dem Herzen habe, erwähnt er die Bestattung
der lokaste nur ganz kurz in den beiden folgenden Versen (1447
und 1448);

Tft(,; /J€V KaT' OIKOU(,; al!lToc;;, 8v8EA€lC;;, Ta<pov
600' I<.(tl rap opSWC;; TWV rE awv TEhE'i:(,; Ü1TEp.

um dann zu seiner Hauptbitte zu kommen, Kreon möge es nioht
für angemessen halten, ihn in Theben Zu lassen: an' Ea /JE VatElV
OP€OW KTA (v. 14M). Die Kürze, in der Oidipus hiernach der
Bestattung lokastes gedenkt, wird anstössig, wenn man die Worte
Kat Tap opSw(,; TWV TE awv TthEl(,; ÜTI"Ep, wie es zu geschehen
pflegt, in dem Sinne nimmt: <depn dir kommt es zu, für das Be­
gräbniss zn sorgen, als dem näohsten Anverwandtf.'lu, dem es möglich
ist', also als Begründung von Tft(,; /J€V KaT' OII<.OUC;; Taq>ov eou.
So erscheint nämlich der Zusatz OV SEAElC;; als Lieblosigkeit, da
die Worte dann sagen, Oidipus sei jede Bestattung, also anch eine
wenig ehrenvolle, recht. Wie wenig eine solche Aensserung zn
seiner Gesinnung passen würde, zeigt ansser anderen Stellen
v. 579 f:

KP: apXEv~ b' EK€1V1;J Ta1JTa Tt1(,; IO'OV VEllWV;
01: äv ij eEAOUO'lX, 1TavT'Ej.toU KO/Jil:ETal.

ferner v. 700:
EpW' O'€ Tap Twvb' EC;; l1Mov, TUval, O'EßW.

und ebenso v. 772:
T~ rap nv Kai /JEil:oVl

M~atll' av, 11 O'Ot, bUl TUXllC;; TOll'iO'b' lwv;
Dazn kommt, dass das aUTOe;; in utrrOC;; Taq:lOV Gou (v. 1447) recht
wenig passend ist; denn es konnte von Kreon weder im Gegensatz
zu Oidipus fÜl' O'lt oder O'u TE gesagt werden, nooh gar im Gegen­
satze zu Dienern, welohe die Arbeit des Begräbnisses verrichten
würden.

l3eide Anstösse werden, wie mir scheint, vermieden, wenn
man aUToe;; zu 8v BEAEle;; zieht, das Komma also vor, nicht hinter
lXVTO(,; fletzt, dann aber den Satz Kai Tap op9wC;; TWV rE O'wv TEAE'i:e;;
U1TEp als Erklärung nioht von Taq>ov Sou ansieht, sondern von Sv
UUTO(,; 6EhEI(,;, nnd op.Swe;; TEAEle;; nicht in dem Sinne von: <dn wirst
mit Rec11t ausführen' nimmt, sondem in dem: <du wirst es richtig,
ordentlich ausführen'. Dann sagt also Oidipus: C der im Hause
besorge ein Begräbniss, wie du selbst eS willst; denn für die,
welohe die Deinigen sind (TE), wirst du es riohtig, ordentlioh
ausführen', d. h,: (Iokallte besorge ein Begräbniss nach deinem
Gutdünken; ich brauche dich nicht zu bitten, es ehrenvoll sein
zu lassen, denn da sie deine Sohwester ist, wirst du dafür schon
selbst sorgen.' Nun ist der Wunsch, den Oidipus haben muss,
daas lokastes Bestattung angemessen erfolgen möge, genügend
zum Ausdmck gekommen, weiterer Worte hierüber bedarf es
nicht. Dass sich für öpe6e;; aus der Bedeutung <gerade'
die von (richtig, ordentlich' entwickelt hat, dass also dabei ganz
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ähnlich" wie bei unserem < riohtig' von der Riohtung auf das der
Richtsohnur entsprechende, das augemessene, übergegangen ist,
zeigen Verbindungen wie op9we,; Kat VO/l(/lWlj; npUn€lV (Isokrates
Areop. § 28: TO '/lEV oov <JuvTaY/la Tile,; .noAlTE\alj; TOWUTOV 11V
m1Tole,;' Ml'nov b' lK TOUTWV KaTa/la9€lv, we,; Kat Ta K 'pav
€Ku<JTllV opGwe,; Kat YO/ll/lWlj; npUnOVT€e,; bt€T~Ae<Jav), ferner 9wlj;
~xet (Plli.to Protag. 338b : OUK opGwe,; (lV ~XOl TOV XE(pW TWV
ßEAnovwv lTn<JTaT€lv) und KaT' opGov (in unserer Tragödie selbst
v. 88 uud 695).

3. Naohdem Oidipus uach seiner Blendung in längerer Rede
das traurige Geschiok beklagt hat, 'das seiner beidenTöohter harre,
bittet er Kreon, er möge sich der Mädohen wie ein Vater annehmen
und sie nicht als Bettlerinnen in der Fremde umherirren lassen.
Zum Schluss abe1" wendet er sich an die jungen Mädchen selbst
mit den Worten (v. 1511):

(j<ptfivb" WTEKV" d "d,Y e1XETllV rjbll<Ppevae,;,
TeOn' (lV Teap~vouy' vuv be TOUT' €UX€<J6E /lOt,
00 KttlPOlj; l{j., l'i\v, TOO ß(ou be AtVOVOlj;
uJ.lue,; Kupfj<Jat TOO <puTEu<JavToe,; TnlTPOc;.

Die neueren Erkläret halten mit älteren die Wode ToilT' EUX€<JGe
!-lOt für verdorben, indem sie bemerken, Oidipus müsse bier ans­
sprechen, was er selbst den Töchtern wünsche, nicht aber sie
auffordern, ihm etwas zu wünschen, auch sei es ein für die Lage
des Oidipus unpassender Gegenstand der Bitte, wenn er auffordere,
ihm zu wünschen 00 KttlpOc,; ltj., lfl.v. Dies ist gewiss beides in
der Hauptsache richtig, ebenso, dass es unmöglich ist, diesen Sinn
etwa duroh passivische Auffassung von eÖX€<JG€ in die Worte
hineinzubringen. Ich halte aber eine Aenderung des Textes doch
für unnöthig, nehme vielmehr !-lot als Dativus ethious und €uxecr9€
in der Bedeutung: betend wUnschen, von den Göttern sich wünschen,
wie z. B. Antig. 641:

TOUTOU rap OÜV€K' äVbp€~ €UXOVTal TOVa~
K<XTl'jKOOUc; <pucraVT€c,; lv MJ.lOtc; ~X€lv.

Der Satz ou KatPOlj; lCt, l:iiv ist der Form nach dem folgenden
coordinirt, dem Sinn e nach aber ibm sn b ordinirt. Dann sagt
Oidipus: <Euch aber, liebe Kinder, würde ich, wenn ihr schon
Verstand bättet, viele Ermahmmge:p. ertheilenj so aber betet
mir nur darum, dass ihr lebet, wo es die Umstände gestatten,
dass ihr aber euer Leben besser trefft, als euer Vater', d. h.:
(so aber sage ich euch nur das eine: bittet die Götter, dass sie,
möget ihr hier bei Kreon oder sonst wo leben, euch glücklicher
sein lassen, als euer Vater war'. Bei dieser Auffassung der Wode
des Dichters kann ich weder in ihrer Construetion noch in ihrem
Sinne irgend etwas schwieriges oder unpassendes finden. Denn
die Verbindung TOUTO EUX€<Jge ist ebenso wie die mit dem In­
finitivus so häufig, dass ich keine Beispiele dafür anzufiihren
brauche, und wenu Wunder €V als Gegensatz zu nOAAIX vermisst,
so liegt, was er sucht, in der Gegenüberstellung von nOAAa und
TOUTO ebenso nach ächt griechischem Spraohgebrauche, wie nach
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lateinisohem hoo dicam für nnser: (nur das eine will ioh sagen'
steht. Ein Dativus ethious aber kann ebensogut zn EUXEG9E ge­
setzt werden, wie er v. 1466 zu /-lEA€G9nl, Homer H. .=. 501 zu
EtrrE/-lEVat, Plato rroA,IT. 391d zu €1TlXE1J}E1V gesetzt ist und sonst
oft zu Verben, die einen anderartigen Dativ bei sich zu haben
pflegen.

Berlin. Bruno Nake.

Antisthenis fragment11m.

Novum Antisthenis fragment11m, ut videtur, VIrlS doctis
igllotl1ID invenitur in Exoerptis e PruoH in Platonis .Cratylum
soholiis ed. Boissonade 0.37: "OTI 'AvTlG8EVf]~ ~A€I€V /-l~ b€lv
aVnAEIElv' rra~ lap, epl1GI, MIOC; aAf]9€UEI' /) lap MlUJV TI
AEIEI, b oe TI AElUJV TO OV AEIEI, b be TO OV AEIUJV aAI18€u€l,
quibus sio adversatur Proelns : 'Pf]TEOV oOv rrpo>;; nUTOV on ~GTI

Kai TO I.Jl€Obo~, Kai oubev KUJAU€1 TOV TO OV A€IOVTa I.Jl€Obo~
AElEIV, Kal. ETI (lege on) (, AElUJV rr€pi TlVOC; AEIEI Kai OÖX1 Tl
MIEI. Vides non iniquiue de Antisthenis logioa iudioasse ..Ari­
stotelem Metaph. A 29 p. 1024 b 32: 'AVTlcrSEVt]>;; qJETO €uij9UJ~

/-lf]gev atlWv A€I€G9al rrAfJv Tlfl olK€i4J AO'f4J ~v Eep' Ev6<;' €t
UJv GUV€ßlXlV€ /-lll Etval aVTlA€l€IV, crx€bOv b€ /-lt]bE I.JlEub€G9al.

Bonnae. R. Muenzel.

Nävius' bell11m Pnnicllm bei den Grammatikern.

Bantra de antiquitate ve?'borum bei Nonius p. 170, 21: quod
volumen unum nos lectitavimus et postea invilnimus septemfariam
(li,visum. Die Worte gehen anerkanntermassen des Nitvius bellum
Punioum an, welohes Ootavius Lampadio uno volumine et conti­
nenti scriptura elL'PosUum divisit in septem libt·os (Sneton gram. 2).
Lampadio's Zeit kennen wir nicIlt genaUj nach Sueton und Fronto
liegt sie nicht weit ab vom Tod des Ennius, dessen Annalen er
duroh Abschriften verbreitet, er gehört zu den Ersten, welohe
römische Literatur mit grammatisoher Teohnik behandelten, von
denen keiner tiber die Gracohenzeit hinauf geht, auf keinen Fall
ist es möglich ihn über rund 640 d. Bt. hinab zu rUoken. auoh
wann Bantra sohrieb, kann ich, wie oft er auch erwähnt wird,
nicht sioher ermitteln. Bneton und HieronymuB führen ihn nach
Val'rO und Nepos, vor Hygin auf, er spricht von antiqui, welohe
geniales homines im Sinn von gastlichen Leuten gesagt, erkläl·t
den Unterschied der asianischen Beredsamkeit von der attischen,
erwähnt beifällig des Nikias Werk über Lucilius, des von Cicero
zuerst 704, nachher öfters genannten Grammatikers j wahrsohein­
lieh schdeb er nach oder neben den Arbeiten Varro's, welche




